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68 . Jahrgang

ie§era ein Wstergruß!
Ein Ostergruß an uns're Helden,

Die draußen stehen, kämpfen für das Vaterland.
Nag auch der Feind sich stündlich noch vermehren —
Jod) uns're Tapfer » halten festen Stand . —

Drum nehmet viele , frohe Grüße,
•-it denen in der Heimat an!

Tenn Wir daheim, wir werden Dank euch wissen
Was ihr für uns — und 's Vaterland getan.

Ein Ostergruß an uns're Helden,
Die ruhen in der kühlen Erde Schooß,
Die ihr Leben mit dem Tod bezahlten
Für'S Vaterland , — welch' schönes Los . —

Drum Dank' — denn Grütze könht ihr nicht vernehmen,
Doch etwas besseres wollen wir euch geben ; 1
Za, innig beten zu Gott dem Herrn
Für euch und — eure Lieben in der Fern ! —

Ostergruß an uns' re Helden,
Die in der Heimat Helsen mit zum Sieg,
Die gerne geben was sie können,
Damit ein Ende nehme dieser wüste Krieg.

Auch eure Mühen , eure großen Sorgen
Läßt Gott der Herr nicht unbelohnt,
Nach allen Leiden , allen Sorgen.
Folgt euch ein heitrer goldner Morgen . —

Intrn Dank, und viele frohe Ostergrüße
Alle— nah und fern!
Mut und echtes Gottvertrauen,

" wird uns leuchten bald der Friedensstern!

_ Lieschen Frei muth.

An die Landwirte Deutschlands!
In dem großen Kriege heißt es für die Landwirte

Pentschlands durchhalten, sonst verlieren wir den Krieg und
was dann käme, davor beschütze uns unser Herrgott inGnaden.

Durchhalten ist aber schneller gesagt wie getan . Die
WW ist, wie hält man durch ? Wie ernährt man die

we und vor allem die Schweine ? Kraftfutter gibt es
_ Kartoffeln sind beschlagnahmt , die Körnerfrüchte des-
W . Wie kann man da die Tiere durchbringen ?
Nun wissen die meisten Landwirte nicht, daß sie eine

illchkeit in der Hand haben und zwar wohl in jeder
mde des ganzen Deutschen Reiches, die es ihnen gestatten
, ihre Viehbestände billig durchzubrinzen , wenn sie sie
den wollten. Diese Möglichkeit, es handelt sich um

^«rtiges Futter , der Landwirtschaft nachzuweisen und
^lich zu machen , hat sich in Berlin ein Kriegsausweis

, der nicht etwa Geschäfte machen oder an den Land¬
etwas profitieren will , sondern der im Interesse des

en den Landwirten zeigen will, was sie tun müssen und
soweit es geht — dabei unterstützen wird.
Wissenschaftliche Untersuchungen neuerer Zeit (vergl.

-lche Landw . Presse Nr . 27 , 1915 , ferner Geh . Reg .-
G. Haberlandt : „Der Nährwert des Holzes ". Georg
er, Berlin , Genthiner Str . 38 .) haben festgestellt, daß

bin- und zweijährigen Holz und in der Rinde von
:' ™ men  und Sträuchern , in dem dünnen Reisig reichlich
Mlle Futterstoffe stecken. Man muß dabei beachten , daß

nur um das junge , lebende Holz handelt , also haupt¬
uni Zweige und Aeste, die nicht dicker sind als ein

- In diesem jungen Holz und in der Rinde stapelt
^ "re alles das auf, was im nächsten Jahre zur
vtldung, zur Fruchtbildung und zum Zuwachs des
es oder Strauches nötig ist und deswegen finden

" die heute so wertvollen Futterstoffe für unsere Tiere,
nieder Landwirt hat beobachtet , wie gern die Ziegen

" »»er und Bäume benagen ; daß Hirsch, Reh und Hase
Stalls tun . ist bekannt . Im Jahre 1893 wurden z.

ie ganzen Pferde - und Viehbestände in den Departements
"' reich Var , BoucheS du Rhone Gard , PyrenoeS

E zerkleinerten Weinranken durchgehalten . In
^avt Marseille wurde bei den Trams von den 1100
E "ie Hälfte mit Rebenreisig , die andere Hälfte der
- der gewöhnlichen Fütterungsmethode gefüttert;
B r  Monaten zeigte sich, daß die mit Reisig gefütterten

enso gut in Form waren , wie die nach der gebräuch-
mten Art ernährten . Es muß also doch ein Futter-

neu» i en  Sroeißett stecken. Wie hoch der ist, haben
SioL. ^ " Versuchungen festgestellt. Bekannt ist auch, daß
—SZT^bieten Nord-Rußlands die Bauern , wenn sie

ageren Kornvorräte aüfgebraucht haben , meistens
. »ebruar ab Birkenrinde zermahlen und als Brot-

^ ^ auchen. Der Geschmack ist für den menschlichen
em angenehmer , aber nahrhaft ist dieser Brotersatz

Ser fitzt ficher In seiner warmen Stabe,
aber er weiß auch, was er den Soldaten und dem votertim»-

schuldig ist! - Er widmet Srieas-Auleibe!

Deutsche Bauern,duldet nicht,»atz einer non Luch das Seid im
Strumpfe läßt! verlangt, datz alle Sriear-Anlelbe icldmenl

w as ich bin und was ick habe , danf ich Dir . mein Vaterland ! Hat
ich wohl jeder Deutsche , in Stadt und Land , zum rechten Vewußl-

was das heißt ? Draußen dröhnen die schwersten
-m 4 Geschütze , ln furchtbarster Hölle hatten unsere Feldgrauen Tage,
Wochen . Rionate aus ; sie wanken nicht, obgleich ihre Verven zu zerspringen
drohen , sie spannen die letzte Kraft an . um dem Feinde den Erfolg zu wehren,
weil sie wissen , der Feinde Erfolg wäre der Heimat Untergang . Die in der
Heinmt sitzen ln sicherem Hort . Haus und Hof . find nicht umbrüllt von zucken-

Sitzen furchtbarer Schlacht, in Ruhe und Behaglichkeit können sie sich
ihres Besitzes freuen , ihn pflegen und mehren . Erwächst ihnen aus dieser
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber , die ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten ? Was soll man
von den Bauern halten , welche ln Strumpf und Truhe gleißendes Gold auf»Gold Haufen und Silber auf Silber und völlig vergessen,daß diese Schätze nuresammell werden konnten , weil mit ihrem Leben Hunderttausende dafür ein-

anden und den schützenden Wall bildeten , hinter dem er seiner Arbeit Frucht
einheimsen konnte . Es wäre ein schmählich« Verhallen , und ein « deutschen
Landwirtes unwürdig . Rein,

der echte deutsche Mer «ich, toa$ dar Reich braucht
und was er ihm schuldet, er trägt freudig und mit Stolz sein
Scherflein bei zu des Reich« Wohlfahrt . Das Rüch braucht von
neuem Kriegs - Anleihe,  die Feinde find entschlossener denn je, von
ihrer Vernichlungswul nicht abzustehen . Da will der deutsche Bauer nicht
zusehen , daß das Reich nolleidel . daß unseren Helden draußen nicht gelingen
soll , das zu sichern und zu festigen , was deutsches Blut gekittet und für alle
Zeilen in heißem Kampfe erstritten hat . Auch Vauernblut hat teil daran.
Soll « nutzlos vertan sein, soll am mangelnden Eifer der gesicherten Helmal-
bewohner das mit teuren Opfern errichtete Verkeidigungswerk wankend wer¬
den ? Kein deutscher Bauer kan« das wollen . Darum heraus aus dem
Strumpf , aus der Truhe mit dem Geld,  bringt es dem Vater¬
lande m der Rot . zeichnet Kriegs - Anleihe!  ~
besten die heimatliche Scholle!

Damit schützet Ihr am

(Kundgebungdes Verein, Deutsche» Zeitungs-Yerlegee.) ,

n.

Eine Bedingung für das Verfüttern von Reisig und
Holz ist, daß man es vorher zerkleinert und zwar möglichst
gut zerkleinert . Es läßt sich dieses von Hand machen;
bester noch geht es mit eigens dafür gebauten Maschinen,
von denen durch den Kriegsausweis , soweit und so schnell
es geht , so viele wie möglich zur Verfügung gestellt werden
oder nachgewiesen werden sollen. Bei der Zerkleinerung
von Hand , welche in Nordafrika allgemein gebräuchlich ist,
muß man die Zweige erst auf einen Block mit einem
Hammer zermalmen und sie danach mit dem Beil in
kleine Stücke — 1 bis 2 Cm . Länge — zerschneiden . Es
ift das notwendig , um den Tieren die anstrengende
Arbeit des Kauens des Holzes zu erleichtern . Füttert man
Schweine mit Reisig , so tut man gut daran , dieses eine
stunde lang zu kochen oder zu dämpfen , nachdem man es

vorher zerkleinert hat , auch muß für die Schweinefütteruna
Holz und Reisig besser zerkleinert werden , als für Pferde
oder Rindvieh . '

Wer mit etwas Sorgfalt nur dünne » und dabei frisches
Re -sig nmunt , kann dasselbe in der Häckselmaschine, sofern

Lästig gebaut ist, zerkleinern, auch in kräftigen Rüben-
schmtzelmaschinen, oder er kann es durch eine Walzenschrot¬
muhle oder eine Haferquetschmaschine gehen lassen

Verwendbar sind die ein- und zweijährigen stweiae von
nachstehenden Bäumen und Sträuchern : Esche Pappel Birke
-Md . Buche . Erle , » I- zle, « * 8 * ft - L '«LWL
[0m tfK!)f n Fruchtbaumen und Beerensträuchern . Das Reisia
der E .che und des Nußbaumes ist weniger geeignet noch
wemger das von Nadelhölzern . In Mischung mit anderem
Reisig kann auch etwas Eiche verwendet werden



Alle unsere Haustiere nehmen gern dies Futter an;
daS zeigt schon, daß die Tiere instinktiv wissen, daß es ihnen
bekömmlich ist . Da dieses Futter nur gesammelt zu werden
braucht und jedenfalls sehr billig zu beschaffen ist, auch über¬
all vorhanden ist, vielfach in ungeheuren Mengen , so haben
die Landwirte jedenfalls ein einfaches und wertvolles Mittel
zur Hand , ihre Pferde , Kühe und vor allem Schweine , gut
durchzufüttern.

Von ganz besonderem Werte aber ist es , und darauf
muß besonders hingewiesen werden , daß hier ein gutes
Schweinefutter vorliegt , das , wenn es auch zunächst kein
Mastfutter ist, es eben doch möglich macht , die Schweine
billig aufzuziehen und durchzufüttern.

Die Zweige können frisch oder getrocknet sein, das ist
gleichgültig ; frisch haben sie freilich den großen Vorteil , sich
leichter zerkleinern zu kaffen.

Beim Aufheben unter Dach und Bewahren der zer¬
kleinerten Holz- und Reisigmaffe müssen sie vor Feuchtigkeit
und Schimmelbildung geschützt werden.

Gesammelt kann das dünne Reisig zu jeder Zeit des
JahreS werden , am besten aber im Winter und im ersten
Frühjahr vor dem Austreiben des Laubes , weil es,in dieser
Jahreszeit die meisten Nährstoffe enthält.

Es heißt durchhalten ! Eine Futternot kann und darf
nicht eintreten , wenn die Vorschläge des Kriegsausweises für
Fütterung mit Reisig von Bäumen und Sträuchern befolgt
werden . In gewissen und zwar großen Strichen von Süd-
Frankreich , in Nvrdafrika und in zahlreichen Kolonien gibt
es während der großen Perioden der Trockenheit überhaupt
kein anderes Futter als die Reiser von Sträuchern und
Bäumen . Fast jedes Volk, das durch die Not gezwungen,
dieses Futter einmal verwendet hat , hat seine Verwendung
beibehalten , auch wenn die Ernten in Körnerfrüchten und
in Heu wieder gute geworden sind.

Jeder Landwirt sollte von dem Tage an , an welchem
er dieses Schreiben gelesen hat , dafür Sorge tragen , daß
bei ihm nur noch die Hälfte der bisher verwandten Futter¬
mittel verbraucht wird , die andere Hälfte muß durch Strauch-
und Baumreisig ersetzt loerden.

Die Pfarrer und Lehrer werden gern bereit sein, den
Schulkindern die nötigen Anweisungen zum Schneiden der
Reiser bekanntzugeben . Ein Messer trägt jeder deutsche
Junge in seiner Tasche . Mehr braucht 'S nicht!

Das deutsche Volk kann den Krieg nur gewinnen , wenn
die Landwirte durchhalten können Es handelt sich um
den Sieg , um einen vollen deutschen Sieg!

Der Vorsitzende.
Prinz zu Löwen st ein.

Der Reicbsfcbatzfekretär
über die feebfte Kriegsanleihe.

Der Vorsitzende des Vereins deutscher Zeitungsverleger.
Dr . Faber , und der Vorsitzende des Reichsverbandes der
deutschen Presse. Chefredakteur Marx , haben sich entschloffen,
einige immer wiederkehrende Zweifel und Unklarheiten in
Bezug auf die .Kriegsanleihe dem ReichsschatzsekrekärGrafen
v. Roedern vorzutragen . Der berufene Mann hat . dadurch
Gelegenheit gefunden , diese Fragen in einer jeden Zweifel
behebenden Weise zu beantworten , über die Unterredung er¬
halten wir folgenden Bericht:

Können Euer Exzellenz schon Mitteilungen über
das Ergebnis der 6. Kriegsanleihe machen?
Soweit es sich übersehen läßt , laufen die Zeichnungen überall

gut ein. Insbesondere bleiben die großen Zeichnungen nicht .
hinter den früheren zurück. Nach den vorläusigen Meldungen
ist jedenfalls die Einzahlungssumme am ersten — freiwilligen -
— Einzahlungstage größer als bei der letzten Anleihe. Ich
möchte auch bei dieser Gelegenheit meiner Freude über die
sachliche und erfolgreiche Mitarbeit der Presie bei der im
vollen Gange befindlichen Kriegsanleihe -Provaganda Ausdruck
geben.

Glauben Euer Exzellenz , daß die immer noch um¬
laufenden Gerüchte den kleinen Zeichnungen,
besonders denen auf dem Lande , Abbruch tun?
Die Gerüchte sind so häufig widerlegt worden , zuletzt noch

von den Abgeordneten im Reichstage , daß man nicht gut
annehmen kann, daß sie heute noch von irgendjemandem ge¬
glaubt werden . Es ist selbstverständlich, daß das Deutsche
Reich vor dem Jahre 1924 eine Zinsherabsetzung nicht vor¬
nehmen kann. Und wenn das Reich dann den Zins herab-
fetzen will , muß es den Besitzern der Anleihe die Rückzahlung
zum vollen Nennwert anbieten , also etwa 2 % über dem Aus¬
gabekurs der Anleihe . Ich habe bereits bei der letzten Anleihe
gesagt , daß jede Regierung und jedes Parlament , die für die
Verwaltung des Reichs und seine Gesetzgebung verantwortlich
sind, es als ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden , den
Gläubigern des Reichs, zu denen viele Millionen wirtschaftlich
Schwache gehören , das gegebene Zahlungsversprechen zu
halten . Ich kann dies nur wiederholen.

In vielen Kreisen bestehen Sorgen darüber , daß
nach dem Kriege die Flüssigmachung des Geldes
Schwierigkeiten bereiten könnte . Könnte man
diesen Sorgen nicht noch wirksamer als bisher
entgegentreten?
Die Darlehnskasien sollen noch mehrere Jahre nach dem

Kriege bestehen bleiben . Die Besitzer von Kriegsanleihe
können versichert sein, daß bei der Bemesiung des Zinssatzes
während dieser Zeit auf sie gebührend Rücksicht genommen
wird . Es werden ferner Einrichtungen vorbereitet , die nicht
nur die Beleihung der Anleihen durch die Darlehnskasien,
sondern auch den Verkauf ermöglichen werden . Daß der
Zinssatz für Darlehen auf Kriegsanleihezeichnungen auf
5‘/8% herabgesetzt worden ist, haben Sie gelesen ; damit
wird die Benutzung der Darlehnskasien noch weiter erleichtert.

Könnte nicht eine Beschleunigung in der Ausgabe
der Anleihestücke eintreten ? Viele Leute stoßen
sich daran , daß sie so lange auf die Stücke warten
müssen?
Die Stücke der ö. Anleihe bis zu 500 Mark sind jetzt fertig

und werden in diesen Tagen ausgehändigt . Eine Beschleuni¬
gung der Herstellung ist nicht mehr möglich. Die Stucke
müssen sorgfältig und genau hergestellt werden , und was
heute die Anfertigung von Drucksachen bei dem Mangel an
Arbeitskräften und bei der Beschränkung der Rohmaterialien
heißt , brauche ich Ihnen nicht zu sagen. Das Publikum wird
verstehen, daß die Anfertigung von 36 Millionen Stück Anleihe¬
scheine Zeit erfordert . Es hat doch inzwischen bei allen Kriegs¬
anleihen gesehen, daß jeder seine Stücke erhält , auch wenn es
manchmal etwas länger dauert.

Über die Verwendung von Kriegsanleihe zu
Zwecken der Steuerzahlung bestehen noch viele
Zweifel?
Die Kriegsanleihe kann zur Zahlung der Kriegssteuer

lKriegsgewinnsteuer ) und des soeben zum Gesetz gewordenen
20°/°igen Zuschlages benutzt werden . Der Vorteil liegt für die
Zahlungspflichtigen auf der Hand . Die Anleihe wird zu 100
angenommen , obwohl der Ausgabekurs nur 98 oder 97,80 ist.
Wie Sie wissen, ist auch das sogenannte Sicherungs-
gesetz vom Reichstag angenommen und damit eine Wieder¬
holung der Kriegsgewinnsteuer für später in Aussicht ge¬
stellt worden . Auch für diese spätere Kriegssteuer .wie über¬

haupt für etwaige sonstige zur Schuldentilgung vesttminten
Abgaben wird die Möglichkeit geschaffen werden , in Kriegs¬
anleihen jeder Art der Sieuerpflicht zu genügen . Es wird
auch zu erwägen sein, ob nicht bei den mit der Demobili¬
sierung sich ergebenden Verkäufen der Heeresverwal¬
tung von Pferden . Wagen und anderem Material an
Landwirte und Gewerbetreibende Zahlung des
Kaufpreises in Anleihe unter besonderen Umständen zu-
gelasien werden könnte.

l) ie Meldung der fjüfsdienftpfUcbtigen.
Kein Grund zur Beunruhigung.

Die Aufforderung zur Meldung der Hilfsdienstpflichtigen
hat in weiten Kreisen grundlose Beunmhigung hervorgerufen.
Man oerwechsell anscheinend die Meldepflicht mit der Heran¬
ziehung rum Hilfsdienst . Man scheint zu befürchten,
daß der Meldung zwangsweise Überweisung in eine Muni¬
tionsfabrik auf dem Fuße folgen werde . Namentlich
aber scheint man "zu glauben , daß diejenigen Personen , die in
anderen Berufen oder Betrieben tätig sind, als in denjenigen,
die der Aufruf besonders aufzählt , deshalb nicht im Hilfs¬
dienste ständen und sämtlich anderen Betrieben zugesührt
werden sollten. Diese Besorgnisie sind völlig unbegründet.
Die Meldung zur „Stammrolle der Hilfsdienstpflichtigen " ist
nicht gleichbedeutend mit der „freiwilligen Meldung zum
Hilfsdienst ", sie ist nichts als eine Art „Kontrollversammlung
der Hilfsdienstpflichtigen ".

Willst Du
unseren todesmutigenv -BootHelden

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
Leben und Gesundheit

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Raub¬
und Vernichtungsplone

zwingen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

Den vom Krtegsamt eingerichteten Ausschüssen, denen die
Heranziehung der noch nicht im Hilfsdienste Beschäftigten
obliegt , fehlt es bisher an zuverlässigen Unterlagen . Diese
sollen ihnen durch die „Stammrolle " geschaffen werden , um
die Stammrolle nicht unnötig umfangreich werden zu lassen,
hat man eine Anzahl von Personen von vornherein von der
Meldepflicht ausgenommen , bei denen man auf den ersten
Blick sieht, daß sie bereits im Hilfsdienste stehen. Dahin
rechnen z. B . die Staatsbeamten , die Gemeindebeamten,
die Beamten der Arbeiter - und Angestelltenversicherung,
die Eisenbahnbeamten , die Ärzte, die land - und forst¬
wirtschaftlichen Arbeiter , die Berg - und Hüttenarbeiter,
die Munitionsarbeiter u. a. m. Alle anderen müssen
sich zur Stammrolle melden, gleichviel ob sie selbständig
oder unselbständig sind. Daraus folgt aber noch keineswegs,
daß nun jeder, der sich meldet , die Heranziehung zu irgend-
einem anderen Berufe oder Betrieb zu erwarten hätte . Das
Kartenmaterial , das den Ausschüssen von den Ortsbehörden
übergeben wird , soll ihnen ja gerade die Möglichkeit ver¬
schaffen. festzustellen, wer schon jetzt eine Tätigkeit ausübt . die
für die Kriegführung oder Volksversorgung von Bedeutung
ist. Das wird bei zahllosen Personen zutreffen. die nicht unter
die in der öffentlichen Aufforderung genannten Ausnahmen
fallen und die deshalb meldepflichtig sind. Man denke nur
an die Presie , an die Banken und Versicherungsunterneh-
mungen , an Bäckereien. Schlächtereien und Konservenfabriken,
— alles Betriebe , deren Kriegswichtigkeit außer Zweifel ist.

Solange derartige Betriebe nicht überbesetzt sind, braucht
keiner ihrer Arbeiter oder Angestellten an einen erzwungenen
Stellenwechsel zu denken. Nur die Personen , die eine kriegs¬
wichtige Beschäftigung irgendwelcher Art nicht haben , müssen
damit rechnen, von den Ausschüffen herangezogen zu werden.
Aber auch sie brauchen nicht zu besorgen, baß diese Heran¬
ziehung auf einen Schlag und ohne Unterschied erfolgen wird.
Sie tritt vielmehr nur ein. wenn die fteiwilligen Meldungen
den jeweiligen Bedarf nicht decken und wird auch dann unter
möglichster Vermeidung aller Härten und unter Berücksichtigung
der persönlichen Verhältniffe des einzelnen durchgeführt werden.
Auch hierzu wird das Kartenmaterial den Ausschüffen die
erforderlichen Unterlagen geben. Ein plötzliches Herausreißen
aus der jetzigen Beschäftigung des Hilfsdienstpflichtigen ist
schon dadurch ausgeschlossen, daß der Einberufungsausschuß,
ehe er eine Überweisung vornehmen kann, den einzelnen Hilfs¬
dienstpflichtigen schriftlich aufzufordern hat . sich binnen zwei
Wochen eine Beschäftigung im Hilfsdienste zu suchen. Erst
wenn dieser Auffordemng keine Folge geleistet wird , kann der
Hilfsdienstpflichtige durch ein zweites Schreiben des Ausschusses
einer bestimmten Beschäftigung überwiesen werden . Von der
Meldung zur Stammrolle bis zur Überweisung ist also auch
für ihn noch ein langer Weg. Deshalb keine unnötigen Be¬
fürchtungen ! Niemand » der dem Vaterland an der seinen
Fähigkeiten entsprechenden Stelle dient , braucht zu besorgen,
daß er wahllos herausgeriffen und an einen Platz gestellt '

wird , für den er sich seiner ganzen Vorbildung nach
eignet . ^

Andererseits mag darauf hingewiesen werden,
der seiner Meldepflicht nicht ordnungsmäßig genügt"
schwerer Bestrafung aussetzt. und daß auch eine Beschäl
in einem von der Meldepflicht befteiten Betriebe fei
eine unbedingte und dauernde Sicherheit gegen die
ziehung zum Hilfsdienste gewährleistet . Denn einmal
ein solcher Betrieb seine Kriegswichtigkeit infolge verä,
Umstände ganz oder teilweise einbüßen , vor allem aber
auch in kriegswichtigen Be trieb en nur^diejenigen Personenx
Hilfsdienste , die für die Fortführung der Geschäfte unennM
sich sind. Soweit die Zahl der Arbeiter oder Angestellte»?
jeiveilige Bedürfnis übersteigt , können die Einberufung
schlisse— natürlich nach sorgfältig « Prüfung — auch in'
Betriebe eingreifen.

Vas Cor des Herzens.
Eine Ostergeschichte von Käthe Lubowski.

Mit einem mitleidigen Lächeln ließ der alte
merzienrat Wenerstein die leisen Klagen seines Paten,,
über sich ergehen . Nur zuweilen schickte er unter
buschigen Brauen hervor einen langen Blick zu der,
wachsenen Mädchengestalt hinüber , deren tiefe , du!
Augen voller Tränen standen . Und endlich , als gar
heißes Schluchzen aus Grete Luchts Brust stieg, legt,
die Hand auf ihren Scheitel und sagte tröstend : „f*
nun , Gleichen , wenn Sie auch gerade nicht so viel kö^
lich helfen können als Ihre gesunden , starken Schwesti
die seit Ausbruch des Krieges sich helfend und pfleg,
betätigen , nützlich machen können Sie sich darum doch.'

Der tiefgeneigte Kopf richtete sich nur ein ganz ff
wenig in die Höhe . „Wie soll ich das anfangen . Oi
Wenerstein ? Ich halte doch keine Anstrengungen aus .'

„Trotzdem weiß ich guten Rat , mein Kind ! Gerch
heute hatte ich den Besuch von der Wirtin meines jüngss
elternlosen Beamten . Wissen Sie auch, was sie von
wollte ? Nichts geringeres , als daß ich ihrem Lie!
jetzt, wo es ihre geringen Mittel nicht weiter erlai.
Liebesgaben , und zwar mit großer Regelmäßigkeit.
Feld schicken sollte . Ich habe es ihr nicht versprüh
denn mir fehlt die Zeit . Aber , wenn Sie es täten "- !
Sie beglücken damit einen Würdigen . Herr Nießner y
ein selten tüchtiger , fleißiger Mensch mit einer grotzex
Vornehmheit im Denke » und Handeln . Nun , was sag,
Sie zu meinem Vorschlag ?"

Grete Lucht blickte jetzt vollends auf , und ein Schimmn
heller Freude verklärte ihr schmales , liebliches Gesicht,
„Ich würde es sehr, sehr gern tun , Onkel Wenerstein .' q

„Das habe ich mir gedacht ! Passen Sie aus , wieviii
Freude dieses Werk der Schwesternliebe für Sie bringw
wird ."

Ja , das tat es wirklich ! Noch niemals hatte sich dar
junge , stets im Schatten lebende Mädchen so über«
froh und leicht gefühlt wie in den kommenden Woche»,
Wie schnell rann doch die Zeit dahin ! Gar kein Neid
gefühl gegen die glücklicheren Schwestern , die von ihre»
Verlobten regelmäßig Nachrichten empfingen oder , bliebe»
diese einmal aus . sich in heißer Sorge und Angst um %
verzehrten , kam mehr in Grete Luchts Seele . Sie will
nun auch glücklich!

Auf ihre erste Sendung war ein kurzer , heißer Da»!
— so durchleuchtet von stiller Freude über das Empfange »!,
so glücklich über das feine Verständnis in jeder Gabe -
gekommen , daß sie ihm mit der nächsten Sendung wieda
schreiben mußte . Darauf antwortete er . Und so kam d,
daß sich ein regelmäßiger Briefwechsel entspann , da
für beide Teile eine Quelle reinster Freude wurde
Es gab jetzt häufig Stunden , in denen die kleine Grck
vergaß , daß sie von einem harten Schicksal dazu aus¬
ersehen war , ewig im Schatten zu bleiben . Ihr Heij
pochte und ihre Wangen glühten . Sie empfand die
selbe Seligkeit und dieselben Qualen wie die glückliche»
Schwestern . Sie liebte und wurde wiedergeliebt ! S«
seltsam es klang . Es stimmte wirklich . Die feine , still!
Seele des jungen , einsamen Menschen hatte sich ibr all¬
mählich erschlossen. Jedes seiner Gefühle lag vor ihr . m
kannte ihn völlig . Und zuweilen klang ein Ton in feines
Zeilen mit , leise und hold , wie ein fernes Glockenläuten
über knospenbesätem Hange : „Wenn ich wiederkomme»
darf — heimkommen — zu dir kommen —"

Nach diesen Klängen war sie wiedernm »nglüt-
lich wie in ihren früheren schwärzesten Stunden . Dan
lag sie auf den Knien und betete um Kraft un
Fassung , daß sie ihm im nächsten Briese von
ihres Lebens Not sagen könne . Und konnte
doch, wie oft es auch schon fest in ihr beschlossen M
nicht ausführen . Alles wehrte sich wild dagegen . ©t
meinte zu wissen , daß dann sein nächster Brief ein kühlt
Bedauern oder ein krampfhaft festgehaltenes Mitlei
spenden würde . Und Mitleid von ihm vertrug fie mÄ
Lieber wollte sie freiwillig sterben . Und sie lehnte da
Kopf zurück und krampfte die Hände zusammen , daß P
Schmerzen empfand.

Wie unerträglich schwer war ihr doch schon der bW
Gedanke an den Tod . Und dennoch mußte es sein ! Neu¬
es brauchte nicht zu sein. Vielleicht war er einer J
Großen , Starken , die über diesen körperlichen Fehler lew
hinwegkommend , die Schönheit der Seele sah und nt©
weiter . Und sie begann zu hoffen und sich aufzuriiW
und schrieb und packte und wuchs in ihrer stillen , selige»
Hoffnung . 1

Eine Zeitlang blieben seine Antworten plötzlich am
Ein paar sauber verschnürte Päckchen fanden sich zu 1
zurück. Nicht viel stand drauf . Nur mit Bleistift U
harte Wort : „Verwundet ." j|

Nun wartete sie auf eine Erklärung , Wartete uK
sonst ! Auch der alte Wenerstein wußte ihr keine zu gW

So zog der März auf die Höhe , schritt talabwarm
brachte weiche Winde und ein paar Händevoll Veilchen »
Wegrändern und an sonnenbeschienenen Stellen des Rai»
Und immer noch wußte sie nichts von dem Freunde . Da.
endlich kam eine Zeile von seiner Hand Man sab es
schwanken Buchstaben förmlich an , wie matt der . wel«?
sie hingemalt hatte , noch war . Aber sie waren denn«
deutlich zu lesen, und trugen das höchste Frauenglüa >
der kleinen , oerwachjenen Grete Lucht : „Ich Öoftc,
ich bald heimkommen darf . Und dann — komme
Ihnen . Wie fchön wird das sein ! Ich kann es ja k-W
erwarten !"arren!

Wie schön! Der Himmel über ihr stand offen, w.
alles Glück senkte sich auf sie herab . An diesem MW
hatte sie Fieber . Und die besorgte Mutter fragte sie W
allem aus ; denn die Liebe , die nur zuweilen sich >n
Kleid stillen Schmerzes und stillen Mitleids mit der gg
glücklichen Tochter hüllte , stand jetzt frei und grob ne ;
dieser.

„Was ist geschehen, Gretel ? Sag ' es mir doch!
Da öffneten sich die reinen Lippen und verrieten

süße Geheimnis . Und die alternde Frau faltete die
und litt um ihr armes Kind , und beschloß, es dem ^ ^ I
der nichts ahnte , noch heute in zarter Weise zu
damit sein jähes Erschrecken und Zurückweichen dem
Liebling erspart Hleibe.
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_ , « rief ging wirklich noch cm diesem Abend ab.
^ die Zeit schlick an dem letzten Märztage vorbei

v breitete ein Osterfest vor . ein stilles , trauriges , sehn-
«nd o" tränenerfülltes . Und immer war noch nicht der
fücbnge , immer seufzten noch die schönen, starken
Ueoe ' kleinen Grete und bangten und beteten

(*' »ielen anderen . Grete Lucht war wieder genesen
o" t » tzjx letzte Karte des fernen Mannes in den«irtD wirf»! cn_

Kriegs- W LbroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

» die letzte narie oes fernen wcannes in den
ijÜLren Händen. Darauf stand nicht viel. Nur ein ein»
^ Jubelschrei: ^Am ersten Ostertage bin ich da —'41)U |icuwuc Ulli luj Ou
*13 fJIur noch drei Taget Und sie stand vor dem unbarm
«.^ riaen Spiegel und peinigte sich mit Dornen , und rang
.th3 betete und schrie«u dem Gott, der die Auferstehung

Ü-!r „ns gegeben hat. Und die Mutter dachte, daß es barst
|Hr „xjl dies Osterfest nicht hinauszuschieben gehe ; dennweil dies Osterfest nicyl yinauszuschieben gehe ; denn

würde er kaum ihren stillen , feinen , zarten Mutter-_AvfinTtori lltin tnr moinfo um X4*;? ßmS^iei zuvor erhalten . Und ihr Herz weinte um dies Kind
m,d wußte doch keinen Rat.

Grel ? Lucht aber wußte es . das Wort der Liebe , das- Qoiföti fn nft nprFipikpn hnHoti »Krtr seine Zeilen so oft verheißen hatten, es würde nicht
E ihr klingen. Er wurde sie sehen und die Augen mit
"Ln Händen bedecken und vielleicht über sie weinen.% _cmiffrtrt moTSufo hnS . n _ ajyUllW ** vfc tvvHlvIl«

Gegen Mittag meldete das alte Mädchen einen Besuch.
Grete trat in das helle Empfangszimmer. Vor ihr stand
IL schmaler, blutjunger Freiwilliger , welcher den rechten
«nn in der Binde trug, und stammelte, ungewohnt solcher
Botschaft, heraus: „Ich habe es ihm fest versprechen
müssen. Hier ist, sem letzter Brief an Sie, nur ein paar
«eilen. Er hat nämlich einen Blutsturz bekommen/

Sie las . und konnte es doch nicht begreifen : „Lebe
«ohl . mein einziges Glückt Obgleich ich dich niemals
sehen durfte , habe ich dich doch mit deiner feinen , herr¬
lichen Seele über alles lieb gehabt/

Endlich begriff sie alles : er war totl
Der andere erzählte mit stockender Stimme : „Es

war ein Lungenschub gewesen, aber er wollte so ungern
»erben. Er wollte doch Ostern durchaus zu Ihnen/

Zwar weinte die kleine Grete Lucht , zwar lag sie am
Boden und rang die Hände ; und doch war es ihr , als sei
her schwere Stein von ihres Herzens Tor gehoben , als
dürfe sie jetzt ein Ostern feiern in Dankbarkeit und Jauchzen,
weil sie geliebt worden war.

Alle Sülsenfrilchte find beschlagnahmt. Liefert fie
sofort an die allein zur Abnahme berechtigten
Stellen für die Rüstungsarbeiter ab. Hindenburgs
Munitionspläne werden durch unterernährte , nicht

leistungsfähige Rüftungsarbeiter gefährdet.

Wenn sie äas geaknr Kattens
Unsere Finanzen und die unserer Feinde.
Der Bank von Frankreich  hat man notgedrungen daS

Recht der Banknotenausgabe zuletzt aus 18 Milliarden Frank
erweitern müssen. Da diese Grenze schon wieder erreicht ist.
wurde ste neuerdings auf 21 Milliarden Frank erweitert. Eine
tzchraube ohne Ende. Daneben laufen die Unsummen kom-
uiunaler Geldzeichen um, die auch einmal eingelöst werden
muffen. Eine Bilanz hat zwei Setten. In der Bilanz der
Bank von Frankreich sind alle beiden Seiten gleich bedenklich.
Aus der einen Seite stehen die Vermögensanlagen: darunter
befinden sich uneinbringlicheVorschüsse an Bundesgenossen. Fast
die Hälfte des ganzen Vermögens aber sind dauernde Vor-
sMe an die französische Regierung . Das ist die aus der
baffen Not geborene Geldbeschaffung'von der Hand in den
Mund, die keine Rücksicht nehmen läßt auf das Morgen, wenn
nur das Heute befriedigt ist. Trotz aller Bankettreüen will
-die Erleichterung der Bank von Frankreich, d. h. das Ab¬
schieden solcher Vermögenswerte an Kassen und Private nicht
recht von statten gehen, denn der Betrag steigt: steigt ständig
mit einer für uns erfreulichen Stetigkeit. Und unbezahlt ge¬
bliebene Wesel, wie sie bei der Bank von Frankreich
mit über1 Milliarde Frank liegen, gestundet auf Grund eines
allgemeinen Zahlungsaufschubs, hat die deutsche Retchsbank
nicht tm Vermögen, aus dem einfachen Grunde nicht, weil
wir in Deutschland ein Moratorium nicht baden. Das und
Me Vorschüsse an die Verbündeten sowie die Milliardentorde-
tutJ9en  vn die französische Regierung sind kein Vermögenmehr. Das ist nur höchst fragwürdiger Ersatz.

Die Verhältnisse der Bank von England  ssnd nicht ohne
Mueres vergleichbar mtt den unsrigen. weil man dort von
altersher mit schriftlichen Zahlungsaufträgen statt mit Bank-
Men alle bedeutenderen Verpflichtungen zu erfüllen gewohnt
üt- An Umsatz von Bargeld , das von Hand zu Hand läuft.

lst den Engländern eine glatte Unmöglichkeit.
Damit soll gesagt sein, daß in England die Veränderungen in
«m Verhältnissen der englischen Notenbank als Kriegs-
Wirkungen nicht so grob sind, wie sie wären, wenn eben nicht
iw?1 o? n0êr es in Fleisch und Blut säße, durch schrist-
Me Anweisung statt durch Roten seiner Notenbank zu bezahlen,
vovald solche bei ihm eingehen. gibt er sie ohne weiteres
eemer Bank weiter: eine Gewohnheit, von der es eine Ab-
iveichung nicht gibt . Der mindestens im Vergleich zum Be-
faml » T bescheidene Erfolg der englischen Kriegsanleihen
Umal de. letzten) steht im umgekehrten Verhältnis zu dem

dem man ihn jeweils schon im voraus
» bat . wiewohl man jedesmal die Ausgobebedingungen

Merrejch erhöhte. - .

«uch nötig.
-Der brüchigen«qviw vruchlgen Russischen Staatsbank  mit bald

eben?» 'arben Mark Notenumlauf und ständigem Goldabflub.
uÄ . «f.n miA südländischer Großzügigkeit dem gleichen Ziele
müm!tnb>?nc. italienischen Notenbanken  sei die Freudedaß sie ohne wertere Erwähnung davonkommen.
wenn8- e neue Kriegsanleihe  wird jenseits des Kanals.

?le Vernunft nicht dauernd vertrieben ist. die Nebelbtt ^rriunfi ntcqi oauerno verlrteven ist, die Nebel
kenntms" Endung zerreiben, die sich hartnäckig der Er-»nnmrs verschließt, hnft -8 -Ul- m— verschließt, daß es eitle Selbsttäuschung ist,
2v"^ ? an auf das Ende des deutschen Geldstromes hofft.

ÜM? « ^ rieg 47 Milliarden feste deutsche Kriegsanleihen.
Bank-, Spar -, und Genoflenschaftskassen. die Deutscher-iullteBank1

feit 3 Milliarden Einlagen die Sparkassen
Milliarde, . Stand wie vor dem Krieg , obwohl viele
« -» -^ZSSL 'TJS & rg .tfBVSi.  SÜJLffiS * :

m v ® 1 Kanadische  Regimenter , die nachts viermal
vte deutschen Stellungen östlich von Neuville- St . Vaast an-
gi iflen, wurden verlustreich zurückgeschlagen. ebenso französische

und Margival . - Ein russischer An-
gnff bet Dünaburg scheiterte tm Feuer.

1- April.  Zwischen Lens und ArraS scheitem starke eng¬
lische Erkundungsvorstöße . während deutsche nördlich von
RklmS gelingen . — Deutsche Flieger bringen an der macedo«
nuchen Front zwei Fesselballons brennend zum Absturz und
bewerfen Truppenlager tm Cerna » Bogen erfolgreich mit
Bomben.

, 2. Avril . Im geräumten Gebiet an der Westfront fügen
unsere Sicherungsabteilungen dem Feinde weitere Verluste
bei. — Ein in 7 Kilometer Breite angesetzter russischer Angriff
beiderseits des Uz-Tales bricht zusammen.

c i A April . Englische und französische Erkundungsvorstöße
bei Bapaume und vor St . Ouenttn verlaufen für den Feind
äußerst verlussteich. — Vier feindliche Flugzeuge abgeschossen. —
Unternehmungen deustcher Stoßtrupps an der Ostfront und in
Macedonien haben guten Erfolg.

4. Avril . Französische Vorstöße westttch von St . Ouenttn
und zwischen Somme und Oise gewinnen nur schrittweise
Boden . Unsere planmäßig zurückgebenden Sicherungen bringen
dem Feinde schwere Verluste bei. — Der russische Brückenkopf
von Tobolo auf dem Westuser des mittleren Stochod wird
von deutschen Truppen erstürmt.

° ^ k^ ^ schiagnahme »er Lveinvorräte . Im Wein-
bau und Weinhandel tauchen immer wieder Gerüchte von
einer Beschlagnahme der Weinvorräte auf . Eine solche
Maßnahme ist zurzeit weder vom Kriegsernährungsamt
noch von militärischer Seite in Aussicht genommen . ES
scheint nach Mitteilung deS Kriegsernährungsamts dte-
unzutreffende Gerücht vielmehr von beteiligten Kreisen zur
Erlangung ungerechtterttgter Preissteigerungen verbreitet
zu werden . Von Weinhändlern werde zum Ankauf von
Wein mtt dem Hinweis aufgefordert , daß eine Wein¬
beschlagnahme bevorstehe.

« . Vergiftetes Verbandzeug . In Philadelphia ist mit
giftigen chemischen Lösungen getränttes Verbandzeug ge¬
funden worden . Kranke , welche di« Binden gebraucht
hatten , stnd gestorben ; durch einige Verbände . die mit dem
Bodensatz der giftigen Lösung durchträntt waren , wurden
eiternde Wunden verursacht.

Zeichnei die sechste Kriegsanleihe!

sollen . Manch deutscher Vater wird in diesen Tagen seine
Blicke vom Schützengraben nach der Heimat richten und
im Geiste seinen Liebling auf dem ersten Gang zur
Schule begleiten . Die gute Mutter hat daheim den
Kleinen ja treulich behütet . Wie mannigfaltig
find doch die Gefühle und Gedanken , die
gerade zur Osterzeit die Herzen so vieler Eltern bewegen.
In der einen Familie rüstet man sich zur Entlassung des
„Ältesten ", und in der anderen freut man sich auf den
ersten Schulgang des „Jüngsten ". Wenn Palmarum vorbei
war , da traten zu Friedenszeiten die „Zuckertüten " in den
Vordergrund vieler Schaufenster . Heuer wird 's knapp
werden mit der Füllung für die Tüten . Wo heute verständige
Eltern und Verwandte sich über den ersten Schulgang
eines Kindes freuen , da wissen sie auch, wie sie ihrem
Liebling neben einer kleinen süßen Freude einen viel
größeren Dienst erweisen können, den der Kleine heute
freilich noch nicht verstehen kann . Aber in späteren Jahren
wird es die deutsche Jugend sicherlich einmal ihren Eltern
danken , daß diese im dritten Kriegsostern 1917 die Zeit zu
nützen verstanden haben . Wo es sich ermöglichen läßt,
sollten Eltern , Paten und Verwandte unseren Schulrekruten
heuer eine Kriegsanleihe  kaufen . Das ist die beste
„Versicherung " für unsere Jugend . Und wie schnell sind
bei den bequemen Zahlungsbedingungen im Verwandten¬
kreise 100 Mark aufgebracht ! Wo ein Wille , ist auch
ein Weg!

o Eisenbahndiebinnen . Der Kölner Kriminalpolizei
N es gelungen die großen Eisenbahndiebstähle aufzudeüen.
Verhaftet wurden mehrere Gepäckträgerinnen , die wie
vorgenommene Haussuchungen ergaben , ganze Waren-
lager von Fleisch . Speck , wertvollen Kleidungsstücken ujw.unterhielten.

o Die Verpflegung der Sommergäste in Süddeutsch,
land . Zwischen der badischen, der württembrrgischen und
der bayerischen Regierung , sowie Vertretern des Hotel-
gewerbes und der Kurorte finden demnächst Besprechungen
statt über die Versorgung der Fremden und der Kurgäste
der anderen deutschen Bundesstaaten im kommenden
Sommer . .Dem Fremdenverkehr soll möglichst Rechnung
getragen werden , wenn auch gewisse Einschränkungen un-
vermeidlich fern dürften.

O Bier nur gegen Brotmarken. Der Magistrat von
Bielefeld hat beschlossen, bei den zuständigen Stellen dahin
vorstellig zu werden , daß in Zukunft Bier nur gegen
Verabreichung von Brotmarken verabfolgt werden soll.

® Ein gutes Mittel gegen Preistreibereien . De»
Oberstadthuuptmann von Budapest hat die ihm unter-
stehenden Stadthauptmannschaften verständigt , daß alle
Personen , die zwischen 1866 und 1899 geboren und wegen
Preistreibereien mehr als einmal rechtskräftig verurteilt
worden sind , zu Kriegsarbeiten einzuberufen seien. Es
soll außerdem eine Liste der einmal wegen Preistreiberei
verurteilten Personen aufgestellt werden.

□ Telegramme nach dem Feldheer. Es ist im Publi-
kum noch mcht genügend bekannt , daß bet der Aufgabe
von Prioat -Telegrammen nach dem Feldheer die Dringlich,
kert des Antrages und . wenn es sich um Beurlaubung von
Heeresangehörigen handelt , die Richtigkeit des Inhalts der
Telegramme durch Vorlegen oder Einsendung von Nack-
weispapieren z. B . bei schweren Erkrankungen und Todes-
fallen , bewiesen werden muß . Dieser Nachweis gilt dann
auch für den Truppenteil tm Felde . Nicht in dieser
Weise begründete Telegramme müssen ausnahmslos zurück¬
gewiesen werden.

VerantworÜtch : «dam Sttenn », Oestrich.

9  Lawinensturz auf der Gotthardbahn. Eine Sonn-
tag niedergegangene mächtige Lawine bedeckte bei Piviia
etwa haushoch die Gleise der Gotthardbahn . Die Reisen-
den der von Zürich und Bellinzona abgegangenen Züge
waren gezwungen , bei heftigem Schneetreiben auszusteigen
und die Zuge zu wechseln . Das Dorf Piotta entging
knapp der Gefahr , verschüttet zu werden.

O Schulnachrichten . - So mancher Schüler hat das Ziel
der Versetzung nicht erreicht Das Mißgeschick ist bedauerlich, kann
aber wieder gut gemacht werden Die höhere Reform-Lehranstalt
zu Kehl am Rhein , an der 25  staatlich geprüfte, tüchtige Lehrer
tätig sind, hat Hunderte von Schülern wieder in Reih und
Glied gebracht . Unser großer Bismarck ist ja auch wiederholt sitzen
geblieben und hat dann in einer Pcivatschule seine Förderung er¬
halten . Wer also das Klassenziel diesmal verfehlt hat, braucht des¬
halb nicht zu verzweifeln . Er wende sich an die höhere Reform-
Lehranstalt Kehl (Abteilungen : Gymnasial -, Real- und Oberreal-
klaffen) die anerkennenswerte Ergebnisse erzielt, was sich am besten
m der Tatsache widerspiegelt , daß sich die Zahl ihrer Schüler
während des Krieges um mehr als 30« erhöht hat Das Vertrauen,
das die Höhere Reform -Lehranstalt Kehl bis in die höchsten Kreise
genießt , ist vollauf gerechtferügt.

Die Srühjabrsmode von 1017 .

Bearbeitet und mit Abbildungen versehen von der Internationalen Schnittmanufaktur, Dresden-K.
Iteichhakttge» W. dtnaköumk 80 yf . dasekSfi eryäNNch.

Mit ew°? ^ wandelt worden sind, die Kreditgenossenschaften
-widernü̂. ähnlichen, täglich sich mehrenden Geldfülle , eine^iderstnn3sk̂ ! 1ragnaL üw meyrenoen Geldfülle , eine

Stunde Veftassung der deutschen Reichs.
kurzfristw/̂ N Verdoppelung ihres Goldbestands und einer
Senüa-n Vermögensanlage , das alles hätte fteilich schon
KffiÄ *isr NAbr und zu dem Geständnis , daß man
^chtig ^ " o^ 9A^ ^ ütschaftliche Lage verkannte , als man sehn-
dng^ aus^ lä^ " A. ^ die Tatta 'che: Wir halten es noch
V °!ien° der te * a « f*ie  Feinde . Und daraus kommt es beim
I*arf ik m™ ri,,,£ IIein/ tV • Nur genügt es nicht, daß man
^e >en  T leme Starke zeigen und also die«reiüer in die Hand des Vaterlandes  legen!

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Tie lÜ * " " sere Schulrekrnten 1- - So ist das Leben I ;
■fc ^ en gehen, die anderen kommen ! Tausende er- j
Cclim„0t>iroher Kinderherzen sagen zur Osterzeit der
i>ö »- damit der schönsten Zeit ihres Lebens Ade,
ür>M ' ûde munterer Plappermäulchen betreten , geführt
:it Mutterhand , zum erstenmal das Schulhaus , !

sie eine jahrelange treue Freundschaft schließen

Wenn man gelernt hat. auch in Uleidungsfragen aus der Not
eine Tugend zu machen (und das hat uns der chronische Stoffmangel
allmählich beigebracht!), so wird sich auch die Frühjahrsmode eine
Prüfung daraufhin gefallen laffen muffen, ob sie dem Sparsamkeits¬
und Streckungsbedürfnis unserer Zeit gerecht wird. Und diese Frage
läßt sich ohne weiteres bejahen. Denn die Röcke sind weniger weit,
und die Verwendung von zweierlei Stoff hat an Beliebtheit fast noch
zugenommen. Und gerade dieses Zweierlei ist es ja. das die ver-
bindung von Altem mit Neuem der die Verschmelzung zweier ge¬
tragener Kleidungsstückezu einem moderneu erst möglich macht. Und
noch einen weiteren Vorzug besitzt die neue Mode: daß sie frei ist
von allen Lächerlichkeitenund starken Uebertreibungen, ohne in das
Langweilige , Spießbürgerliche um-
zuschlagen. Gegen dieses letztere
Uebel führt sie kleine eigenartig«
Einfälle ins Treffen, die scheinbar
unbedeutend, doch für das Ganze
bestimmend sind und es neuartig
und originell erscheinen laffen. Man
denke nur an die neuen Halsaus¬
schnitte mit ihren eigenartigen Um¬
rahmungen ! Line große Vorliebe
macht sich für die hochgerückte
Taillenlinie geltend. Das leicht
emxireartige Gepräge der Kleider
und Blusen wird dabei vielfach durch
einen breiten Gürtel betont und
fällt vor allem bei den neuen Kittel¬
kleidern in die ringen . Ist auch
die Mode zurzeit der breiten Hüfte
noch geneigt, so macht sich doch be¬
reits ein leises Hinneigen zur ge¬
raden  Linie mit ihrer gerinaen
Einkerbung des Tailleneinschnittes
bemerkbar, ein Gedanke, den die
Mantelkleider vorbereiteten und die
ihnen ähnlichen Kittelkleider zu be-
festigen haben werden. Diese Kittel-
kleider sirid die große Neuheit dieses
2- Kriegsfrühlings . Schlicht und
ziemlich formlos fallen sie bald wie
ein glatter Kittel,bald wie ein faltiger
Hänger in mehr oder weniger zwang¬
losen Falte » von den Schultern oder
einer Passe herab, um entweder unterhalb der Büste durch ein breites
Band oder in Hüftgegend durch einen lose umgelegten Schärpenteil leicht
zusammengenommen zu werden. Man macht sie fast immer aus
zweierlei Material : Tuch und Seide, Schleierstoff und Taft , zu dem
cheist noch reiche, Ton in Ton ausgeführte Stickereien kommen, die
die Schlichtheit der Form völlig zurückdrängen. Für die Straße gibt
man dein neuen, in prächtigen Farben gebrachten Seidentrikot den
Vorzug, der in seiner Schmiegsamkeit und seiner Neigung zum Zu¬
sammenfällen sich besonders für die sehr faltigen Kittel eignet. Bei
unserem Kittelkleid Nr . 58 )5, fällt die reiche Verwendung von Hand¬
stickerei aus, die in^Strichstich nach orientalischenMotiven dem hell¬
braunen Tuch mit Seide und Metallfäden eingearbeitet ist, während
den unteren Abschluß ein breiter dunkler Taftrand bildet. Den läng¬
lichen Halsausschnitt begrenzt eine Blende mit angeschnittenen Achsel¬
stücken, die Taillenlinie wird nur leicht durch den tiefverlegten Schärpen-
gürtel angedeutet. Auf der Straße trägt man diese Kleider mit einem
kurzen, flotte» Jäckchen, das meist lose gehalten ist.

von den kleinen Modeeigentümlichkeitenfällt als charakteristisch
vor allem der quergestellte, ovale Halsausschnitt auf, wie ihn bereits
die Antike kannte. Läßt er den Hals völlig frei, so sind es paffen,
flache oder hochstehende Blende », die ihn umrahmen, vorwiegend aber
gefällt er sich in Verbindung mit Kragen von höchst eigenwilligem
Schnitt, die die Neigung haben, steil  vom Nacken abzustehen oder sich
in Form eines Bauernhalstuches gefallen. Mit der fortschreitenden
Mode nehmen diese Kragen immer mehr an Höhe zu, gleichviel ob
sie zipfelig oder viereckig äehalten find. Für eine neue Blusenart von
kuttenartigen, Schnitt ist der Kapuzinerkragen mit seinen nach innen
umgerollten Kanten bestimmend gewesen, die farbenfreudige Aus-
führung in Seidentrikot tut der mönchischen Form durchaus keinen

Abbruch. Unter den Blusen machtDA mtnNi,, niitf VI.

Modell
Nr. 6816.

Modell
Nr . 6817.

sich wieder viel Neigung für die
lose Machart und die breite Schulter
bemerkbar. Wie gut beides zu dem
ungezwungenen Gepräge der neuen
Kragen paßt, zeigt unser Modell
Nr . S7io,  dessen Vueraus-
schnitt durch einen hochgestellten
Zipfelkragen vervollständigt wird.
Handstickereiender verschiedensten
Art bilden an diesen Blusen, wie
übrigens auch an den meisten Klei-
der», die beliebteste Verzierung, be¬
sonders hübsch sind Ton in Ton aus¬
geführte Strich, und Flachstichsticke-
reien, Buntstickereien wählt man
gern in nicht zu lauten Tönen.
Der zu dieser Bluse getragene Rock
betont die herrschende Vorliebe für
faltige Formen. Sechs breite, flache
Quetschfalten sind hier oben leicht
gereiht an den Bund genommen,
um unten leicht auszuspringen. Der
gere>hte Rock hat sich übrigens allerlei
seitliche Verzierungengefallen laffen
müssen, die sämtlich die breite Hüfte
erstreben. Fast immer tritt er mit
glatter Vorderbahn ans, unter der
dann die seitlichen Garnituren ver¬
laufen. Für festliche Zwecke hat
man seitlich gepuffte Formen oder

. solche mit tütenartigen Anordnungen,
die nach unten in einen wafferfall übergehen, letzte Neuheit aber ist
der Doppel- und Tunikarock, bei dem es als Regel gilt, daß der Ueber-
wurf stets aus dem leichteren Material besteht. Diese Röcke sind den
eingangs erwähnten Umarbeitungen speziell älterer Seidenkleider de-
sonders günstig, da das Ueberkleid aus Schleierstoff oder Spitze auch die
kleinen Schaden die der Zahn der Zeit hinterlaffen, gnädiglich verhüllt.
Unsere 3. Abbildung, das hübsche NachmittagskleidNr . 38  i7, soll eine
Anregung für Verwendung von Gebrauchtemmit Neuem geben. Die
schwarz-weiß karierte Seide eines unmodernen Kleides war hier mit
einem grauen halbwollenen Gewebe zusammengestellt, das den gereihten
Rock mit dem angeschnittenen Latzteil ergab. Der Gürtel der leicht
blusigen Taille ist hier unter der Seitenpartie des Latzes hindurch¬
geleitet, um die vordere Mitte in Falten zusammenzunehmen. An die
schmale, kanerte Seidenpaffe setzt sich der Rock in leichten Reihfalten

oas Kleid kann dadurch auch von stärkeren Damen, sofern sie
nicht klein sind, getragen werden.

M. H.

Modell
Nr. 8710.



Volks - und Kriegawirtfcbaft.
# Die Gemiifeverteilung für 1917 . Eine Bundesrat ?-

Verordnung regelt die Gemüseverteilungfür 1917 mit Wirkung
vom 12. April. Verträge, durch welche sich Erzeuger vor der
Aberntung zur entgeltlichen Lieferung von Gemüse oder Obst
verpflichten, das von ihnen selbst abgeerntet wird, bedürfen
der schriftlichen Form. Zur Wahrung der schriftlichen Form
genügt Briefwechsel. Diese Verträge bedürfen außerdem der
Genehmigung durch die Reichsstelle für Gemüse und Obst,
Verwaltungsabteilung in Berlin, sofern , sie nicht von
der Geschäftsabteilung der Retchsstelle abgeschloflen werden.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst. Verwaltungsabteilung,
kann das ihr zustebende Genehmigungsrecht, soweit es sich
um Verträge über Obst handelt, allgemein oder in einzelnen
Fällen den in den einzelnen Bundesstaaten gebildeten Landes¬
stellen für Gemüse und Obst für das in deren Bezirk gewachsene
Obst übertragen. Die Reichsstelle kann für Gemüse und Opst
Erzeugerhöchstpreise festsehen. Abgeemtetes Gemüse und Obst,
für das Erzeugerhöchstpretse nicht festgesetzt sind, darf nicht zu
höheren Preisen oder günstigeren Bedingungen abgelebt
werden, als in den Normaloerträgen der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst. Geschäftsabteilung, vorgesehen ist. Für die
Veräußerung von Gemüse, Obst oder Südfrüchten durch
Großhändler an andere Händler lGroßhandelspreis) oder
durch Kleinhändler an Verbraucher (Kleinhandelspreis)
werden Höchstpreise durch die Kommunalverbände festgesetzt.
Der Handel mit Gemüse und Obst tm Umherziehen ist nur
mit schriftlicher Genehmigung der zuständigen Behörde des
Bezirkes gestattet, in dem der Handel betrieben werden soll.
Das gleiche gilt für das Feilhalten am Orte der gewerblichen
Niederlaflung oder am Wohnort arßerhalb fester Verkaufs-
stätten oder der von den Kommunalverbänden oder Ge¬
meinden bezeichneten Verkaufsplätze. Wer im Deutschen
Reiche Großhandel mit Gemüse. Obst oder Südfrüchten be-
treiben will, bedarf dazu vom 10. Mai 1917 ab einer beson-
deren Genehmigung durch die Reichsstelle für Gemüse und
Obst. Geschäftsabteilung. Als Handel im Sinne dieser Vor-

schritt gilt nicht der Verkauf selbstgewonnener Erzeugnifle der
Land- und Forstwirtschaft sowie des Garten- und Obstbaues.
Die Genehmigung kann jederzeit widerrufen werden.

Teicknet^ riegsanleibel
Zum Siegen gehört Geld!

□ Biererzeugung und NahrungSmittelverforgung. Wir
erhalten folgende Zuschrift: Es sind in der lebten Zeit wieder¬
holt Versuche gemacht worden, die Behörden zur vollständigen
Einstellung der Biererzeugung zu veranlaflen. Der Verfafler
dieser Zeilen will hier einmal versuchen, vorurteilsfrei zu
prüfen, welche Vorteile und Nachteile die gänzliche Einstellung
der Bierbrauerei für das Volkswohl haben würde. Nach
den Angaben der statistischen Jahrbücher verbrauchten
die Brauereien Deutschlands im Frieden 1816310 Tonnen
Gerste. Aus der Ernte 1916/17 sind, soviel aus den Ver¬
handlungen des Reichstagsausschufles für Ernährungs¬
fragen bekanntgeworden ist. zur Versorgung der Zivilbe¬
völkerung mit Bier (mit Ausnahme von Bayern) bisher
140 000 Tonnen Gerste an die Brauereien geliefert worden.
Würden die zur Versorgung der Zivilbevölkerung mit Bier
hxrangezogenen 140 000 Tonnen Gerste zur Graupenberettung
verwertet worden sein, so würden wir zu folgenden Zahlen
kommen. 1000 Gramm Gerste ergeben — soweit uns bekannt
etwa 650 Gramm Graupen. Sohin würden 140 000 Tonnen
Gerste 91000 Tonnen Graupen ergeben. Rechnen wir. sehr
niedrig gegriffen, eine versorgungsberechttgte Bevölkerung von
56 Millionen, so würde sich aus der vorgenannten Zahl eine
tägliche Graupenmenge von 4.5 Gramm auf den Kopf der
Bevölkemng ergeben. Andererseits aber ergeben 1000
Gramm Gerste 5510 Kubikzentimeter Bier, das heißt
aus einer Tonne Gerste werden 5510 Liter Bier
hergestellt. Die den Brauereien zur Verfügung gestellten
140 000 Donnen Gerste. ergeben demnach 771.4 Millionen Liter

Bier . Diese erzeugte Btermenge verteilt sich naturgemäß
einen bedeutend kleineren Tell der Bevölkerung als
Graupen . Aber man geht wohl in der Annahme nicht fe
daß der biertrinkende Tell der Bevölkemng auch derjen
Teil der Gesamtbevölkemng ist. der sich durch körperliche «
geistige Arbeit einen gewissen Anspmch auf ein, wenn a
noch so bescheidenesAnregungsmittel erworben hat . Bedenk
wir ferner , daß es durch die Lieferung der oorgenan " '
140 000 Tonnen Gerste ermöglicht wird, baß zwei unserer im
Frieden steuerkrästigsten Gewerbezwetge . die Brauereien und.
Schankstätten , wenn auch kümmerlich, durchhalten , so wirj
man anerkenne» müffen. daß der Verzicht auf eine durch
Geringfügigkell bedeutungslose Aufbeffemng unserer Volks
emäbmng im Hinblick auf den sich daraus ergebenden große!
volkswirtschaftlichen und moralischen Nutzen gerechtfert!

Kriegs-Trauerbildchen
als •

Andenken an Gefallene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund
Oestrich am Rhein.

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung, seit 26 Jahren bestehend, ver¬
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hin¬
zielenden Reformbestrebungen (Organ des Hauptaus-
schuffeS für Kriegerheimstätten), enthält wertvolle Leit-
auffätze führender Männer aller Parteien über Zeit- und
Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich über alle
wisienswerten Vorkommnisse und liefert ihren Lesern
außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch sechs

Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- nnd Hauswirtschaft,
Gesundheitswarle, Rechtswarte, Frauenzeitung und

Iugendwarte
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur Sv Pfennig

(Bestellgeld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag

Berlin NW 6
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SöbCinn £ QGCf , übrmatber.
«telcbbalfla sortierter Lager In

Obren, Gold- und Silberwaren
aller Hirt zu äußerst billigen preisen.

Srohe Gurwsdl ln Gerren» und vamenbrlllen. Kneifer.
Lbermometer und Sarometer.

sämtlich « Reparaturen  an iilbreit, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig  aurgefübrt.

ivestrirka. Kk., Landstraße Nr. 16.
l ^ ^^ !̂ If>j!jjjjifs>I!!II.,I!>!IilMi!»iIIM!iIiIl!I«i>UIIMiIIIii!U»iiIMM!i!iii!I!MIi!!!Iii»II»IIIi»!MII»Ii»!III»II!IiiIIi>jjfjHMHH!jz^

Ein junges , fleißiges

> Mädchen,
als Zweitmädchen gesucht.

Gersthof Gartenfest
Nieder -Walluf a. Rh.

Freundliche

nimer-Wohnt
an ruhige Leute zu vermieten.

Oestrich, Mühlstraße 22.

«in kräftiger,fleißiger JungesuchtArbeit,amliebs!
bei einem Landwirt.

Näheres i . Verl . d. Zeit»"

Eine neue Sendung schöne

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Lext
das humoristische Leibblati

aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!
feldpoTt - und probc - Hbonnemtnt»

monatlich nur Mark 1,20
bei allen Buchhandlungen und Postaustalte «.

«erlag der Lustigen Blätter in Berlin TW . 68.

Schahiaaren
in grösster Rnsioahln. nur guten Qualitäten.

/ 8Mi JVIflrkp Hoccio bevorzugt von allen Denjenigen,
mal  die auf gediegene und elegante

Fussbekleidung Wert legen.
Aü/unnn erhlilm In Leder gefüttert, Kamelhaar, Filz,
Wdrine OUlUlie stoff etc in jeder  Ausführung.

Holz =Schuhe  in allen Ausführungen

-Sohle

sind eingetroffen.

Wilh. Sudhoff, Winke
Johannisbergerstr . 49.

Sparol
Nr . 0

eine fertige Sohle aus Kernleder
ersetzt am besten die ungeteilte Sohle und
kostet bei gleicher Haltbarkeit viel weniger

4 6 Ausreichend für

* posikaliemlblim*
von too bis »ooo Stück haltend.

fdsisgtapdieslbumr
nur neueste Muster.

Hdam Elieime , Oestrieb.

Grösse 23/26 27/29 30/33 34/37 38/41 41/43 c , , nL ...
" Preis i !aO 1.40 ' 1.65 2.- *.:» Sohl ' n ftbsat2e

Alle Telle bestehen aus Kernleder und sind aul einer Lederunterlage
befestigt und fest zusammengefügt Also eine fertige Sohle I

Fferner empfehle Sohlenschoner aus prima Kernleder  und aus Stahl,
6-schlägige Sohlennägel , Krebsfett , Schuhcreme in allen Farben etc.

09 " Reparaturen gut , schnell und billig.

MW! Jean Schmittenbecher jr., Eltville
Schwalbacherstrasse 5.

J ULliiisaraie
Bei Händler

grDillNiinlti!
sind zu haben:

gesägte kyanis. Pfähle Ia.,
gesägte impräg. Pfähle,

gerissene impräg. Pfähle
Ia . trockene Ware.

Kyanis. WeinbergsW
1,50, 1,75, 2 Meter San*

kyanisrsrte und imprä
Baumstützen

von 2,50 Meter Siingk
in verschiedenen Dimenst
impräan. und kyanisie

Pflöcke,
von 2, 2,50 —3 Meter t«

am Zopf 5—12 »m.,
eine Partie eichene Pfä

geschnittene tanne
Schwarten re.

Wer seht kauft tut g

Noch ist es Zeit!
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die Vorteile des guten Einkaufs sich zu sichern Mein Lager ist noch vollkommen
sortiert mit guter vorteilhafter Friedensware , die ich, wie bekannt, noch zu mäßigen
Preisen verkaufe.

Herr«- e«d Knaben-Paletots, Vlster, Kapes,
Bozener JlSnttl, llerSze. einzelne Kose«ÜSÄ2
wähl vorhanden . Jedes Stück ist mit dem früheren Verkaufspreis versehen und
wird zu diesem Preise abgegeben.

Es lohnt sich für Jedermann mein ( a8is «8isz§M« aee stets ein großes^
Geschäft aufzusuchen , da ich auch in ^ WIIBIIIvÄ * unterhalte . ■
Auswahl vom elegantesten bis zum einfachsten Stiefel für Arbeiterbevölkerunß
Landkundschaft.

- Es war immer mein Bestreben nur gute Ware zu mäßigen P
zu führen , und das ist mir auch heute noch auf Grund meiner langjährigen
bindungen mit leistungsfähigen Häusern möglich.

Wiesbaden , Neusasse 22,
I . Drachme

Parteri
undl .Stv

Verkauf der Herren -Konfektion nur im 1. Stock.MWWWWFWyilMWWVBWWWSWWWMWW



* A«tle>chtim, 8. April. Am 2. Osterfeiertage, abends
* im Saalbau Noll  dahier eine Abendunter-

* E *' ^ftatt,  in welcher Herr Bürgermeister Dr. Kranz
#aftüI,| ürtrag über das Thema „Deutschlands Airtschafts

Vorführung zahlreicher prächtiger Lichtbilder,
2 «' wird
* . Eltville, 6. April. Die Aufnahmeprüfung der Seminar-

-n,ra«dinnenanstalt haben 33 neue Schülerinnen für die
* slaffe bestanden. Da auch einzelne andere Klassen Zu-
-*■Äs bekvmmen haben, steigt die Besuchsziffer der hiesigen
" brerinnenbildungsanstalt auf 178 Schülerinnen.

^ * Oberwvlluf, 6. April. Die „Vereinigten Schwarz-
6,n. «nd Lhem Werke" haben für KriegswohlsahrtSzwecke

I »« Herrn Landrat 10 000 Mk. zur freien Verfügung gestellt;
herbem stiftete die Fabrik für ihre Arbeiter 25 000 Mk.

AA Müdesheim a. Nh., 6. April. Durch die Bezirks-
trale für den RegierungsbezirkWiesbaden, die Rhein-

«vainische Lebensmittelstelle®. nt. b. H. Frankfurt a. M,
^allusanlage2, wird auch in diesem Jahre wieder die
Sammlung von jungen Blättern»on Brombeeren, Himbeeren,
Erdbeeren, Heidelbeeren, Weißdorn und Schwarzdorn zur
Lerwendang von Tee»Ersatz eingeleitet. Die gesammelten
xeeblätte» sind im Aufträge der genannten Stelle an die
-zjrma Eduard Meßmer,  G m. b H., Frankfurt a. M,
Lanauerlandstraße abzuliefern. Von dieser Firma sind auch
*lle näheren Bezugsbedingungen zu erfahren und Anwei-
jungen über die zweckmäßigste Art des Sammelns. Es wäre
sehr wünschenswert, wenn in möglichstem Umfange die
Sammlung durchgeführt und möglichst große Mengen zur
Verfügung gestellt werden könnten.

« « us dem Rheingnn, 6. April. Die Aussichten
für die Frühobsternte  sollen recht gut sein. Die Obst-
Bäume sind gegen das Vorjahr reichlich um vier Wochen in
Bec Entwicklung zurückgeblieben; Frostschäden sind infolge
der späten Blüte kaum zu erwarten. Alle Voraussetzungen
.str eine reiche Frühobsternte sind durchaus gegeben. — Die
.„Richtpreise" für Obst der kommenden Ernte sind jetzt in
der Reichsstelle für Gemüse und Obst zwischen dieser und
idem Obstgroßhandel beraten worden. Die vereinbarten
Preise sind Erzeugerpreise und bewegen sich auf der mittleren
Linie. Bei Aepfeln wurden vier Klassen zu 40, 30, 20 und
10  Mk sowie eine Sonderklasse für bestimmte Edelsorten zu
60 Mk. vereinbart. Für Erdbeeren, wurden 50—60 Mk.,
Himbeeren 50, Johannisbeeren 30, Stachelbeeren 35, Kirschen
45 (Ichattenmorellenund Süßkirschen), große Süßkirschen
35, Sauerkirschen 25, Mirabellen 20, Reineclauden 30,
Pflaumen 20, Zwetschen(Bausrnpflaumen) 10 vereinbart,
alles für den Zentner und in Mark. Die endgültige Fest¬
setzung erfolgt durch die Reichsstelle unter Zuziehung von
fünf gewählten Sachverständigen

< St . Goar , 9 April . Im St . Goaer Jagdbezirk
hat Herr Philipp Schneider  von hier einen Keiler
reu etwa 150 Pfund auf die Decke gelegt und einen zweiten
Mer angeschossen. Diesen Keiler bekam er am folgenden
Tage vor die Büchse und erlegte ihn mit einem Schuß.

Einen Baustein zum Siege herbeizubringen, ist
keine Kraft zu klein. Das Vaterland zählt auf alle
seine Glieder. Möge nach dem Gelingen des Werkes
jeder einzelne sagen können: Auch ich habe mtt-
geholfeu.

v. Bethmann Hollweg.

Die 6. Kriegsanleihe muß und wird den Beweis
erbringen, daß das deutsche Volk im Vollbewußtsein
seiner gerechten Sache den Willen und die Kraft zum
endgültigen Siege hat und sich niemals englischer
Herrschsucht beugen wird.

Gr. H. Qu.. 21. März 1917.
v. Hindenburg,  Generalfeldmarschall.

Ich vertraue fest, daß daS deutsche Volk seine
Stullde versteht.

Am Geburtstage des Großen Kaisers.
' Ludendorff.

Nibelungenhalle am Drachenfels tn Königswinter am Rheinaufgestellt werden.
O. Eichhörnchen auf der Tafel. Der Krieg zeitigt die

merkwürdigsten Erscheinungen. In einem Berliner Lebens-
nnttelgeschäft werden als neueste Feinkost Eichhörnchen,
sauber ausgeschlachtet, das Stuck zu 2.25- 2.60 Mark ver>
kaust. Daß der muntere Nager eßbar ist, war — in
Deutschland wenigstens— bisher nicht bekannt; er wurde
nur seines Pelzes wegen gejagt und als Schädling ab-geschossen.

o Kriegsanleihedramatik. Im Beuthener Stadttheater
gelangte ein Einakter von Max Friedrich, der den Titel
„Gezeichnet* trägt und einen Aufruf zur Zeichnung von
Kriegsanleihe enthält, zur Aufführung. In früherer Zeit
hätte man unter einem Dramentitel „Gezeichnet* sicherlich
„Gebrandmartt* verstanden.

O Das fünfzigste Krematorium in Deutschland ist
dieser Tage in Friedberg in Hessen in Betrieb genommen
worden. Seit Kriegsbeginn sind neun Einäscherungs¬
hallen eröffnet worden, und die Fertigstellung dreier
anderer steht unmittelbar bevor.

0  Berstöhe gegen die Lebensmittelverordnungen.
In Köln wurde im Monat März wegen schwerer Ver¬
stöße gegen die Lebensmittelverordnungen(Preistreiberei,
Kettenhandel, Höchstpreisüberschreitungusw.) gegen 1042
Personen das Strafverfahren eingeleitet.

verantwortlich! «dam Itienn », Oestrich.

Ospam - ^ - Waitlampen
Flack , Wiesbaden, JSM . TeL 747,

EniftHt ton-ltnM
des oberen Rheingane».

« Die öffentliche Unsicherheit in Italien . In ganz
Italien mchren sich die Raubüberfälle, Einbruchsbieb-rr ltr  c rvrt c Vi, UIULUUJÖU ICD*
stähle und Morde in außerordentlicher Weise. In Palermo
wurden vier Verwaltungsräte einer Jndustriegesellschaft
von fünf Räubern überfallen und um mehrere tausend
Lire beraubt: einer der Herren wurde getötet, ein anderer
schwer verwundet. Die Räuber, die Masken trugen, sindentkommen.

Ostersonntag, den 8. April
10 Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
2% Uhr nachm.: Gottesdienst

in der Heilandskirche zu
Niederwalluf.

Ostermontag, den S. April
10 Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
3 Uhr nachm. : Gottesdienst

i. d. Christuskap. z. Eltville.

Wer auS Gewinnsucht Hnlsenfrüchte. die sämtlich be¬
schlagnahmt sind, zu Wucherpreisen heimlich verkauft, statt
sie zu den gesetzlichen Höchstpreisen an die amtlich be¬
stellten Aufkäufer abzulicfern, entzieht Heer «nd Marine

ein notwendiges Nahrungsmittel.

Evangtlifdie Kirdia-Stnetiidt
Oestrich.

Sonntag, den 8. April 1S17
9 Uhr vormitt . : FestgotteS-

dienst in Oestrich;
11% Uhr vorm. : FestgotteS-

dienst in Eberbach-Eichberg.
Im Anschluß daran Beichte
und Feier des hl. Abend¬
mahls in Eberbach.

Ostermontag, de« 9. April
9 Uhr vorm. : Konfirmation der

evangel. Kinder in Oestrich.
Im Anschluß daran Beichte
und Feier des hl. Abend¬
mahls.

ZeiclinnegeB auf die

0 Nachteile der Katzensteuer. Die von den preußischen
Ministern vor einigen Jahren den Gemeinden empfohlene
.Katzensteuer hat sich nicht bewährt. Wie der Finanz-
minister und der Minister des Innern jetzt in einem
gemeinschaftlichen Erlaß betonen, hat eine Stadt die
Katzensteuer bald wieder aufgehoben, weil die Katzen nach
Einführung der Steuer in so großer Zahl abgeschafft
wurden, daß sich eine starke Ratten- und Mäuseplage
bemerkbar machte.

6. Kriegsanleihe
Todes -Anzeige.

0 Verschiebung der Erfurter Luthcr-Nnsstcklung. Die
vom städtischen Museum, in Erfurt vorbereitete Luther-
Ausstellung, die im Herbst dieses Jahres stattfinden sollte,
ist bis auf die Zeit nach dem Friedensschlüsse verschobenworden.

o Ein Siegfrieddenkmal am Rhein. Der Berliner
Bildhauer Professor Franz Metzner hat von einem Kunst¬
freund den Auftrag erhalten, ein Siegfriedstandöildzu
modellieren. Es soll als Sinnbild deutscher Kraft und
deutscher Art .vor der von Hermänn Hendrich geschaffenen

z« §0 % für 5 % Reichsanleihe,
unkündbar bis 1924, Freie Stücke,

z« # 7,80 % desgl , Reichsschuldbucheintragungen,
r« 98 % für 4 %% Reichsschatzanweisungen,

auslosbar mit 110°/0 bis 120% ,
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in neue
Schatzanweisungen nehmen wir bis zum 16. April, mittags
1 Uhr, völlig kostenlos entgegen. Die bei uns gezeichneten
Stücke verwahren wir kostenfrei. Es können auch Anteile
von Mk 5.—, 10.—, 20.— und 50.— bei uns gezeichnetwerden

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt, gewähren wir
auch jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen, bei Rückgabe
ungekündigter Einlagen und Einräumung provistonsfreier
Lombardkredite zu 5% Zinsen.
Vorschuß- &Creditverein in Geisenheim

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Hastpfl.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine
liebe Frau, unsere gute, treusorgende Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Schwester
und Tante

Bernhard Reinhard
geb. Harsey  aus Wiesbaden,

nach kurzem Krankenlager, im Alter von 69 Jahren,
wohlversehen mit den hl.Sterbesakramenten, schmerz¬
los zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Rinterbliehenen:

Familie B . Reinhard.
Oestrich , den 7. April 1917.

Die Beerdigung findet statt Sonntag , den 8 April,
nachmittags 3 Uhr, das Seelenamt Mittwoch morgen
7' ^ Uhr

Statt besonderer Anzeige.
Mietverträge

•• rrftttg in der « xpedttt», I« « hstnganer Virgetfremt*.

Dankfagung.
Tiefbetrübt machen wir hierdurch die traurige

Mitteilung, daß mein innigstgeliebter Mann, unser guter
Vater , Schwiegervater , Bruder, Schwager und Onkel

Herr Hermann Heck,

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Ableben wie bei der Beerdigung unseres nun in Gott
ruhenden innigstgeliebten Vaters, Großvaters, Schwieger¬
vaters, Bruders , Schwagers und Onkels

im Alter von 53 Jahren, nach langem , schweren Leiden,
gestern plötzlich entschlafen ist.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Marie Heck, geh. Schneider,
Emmy Borchardt , geh. Heck,
Hubert Heck,
Oberleutnant Wilh . Borchardt , z. Zt. i. F.

Oestrich u. Rüdesheim  a . Rh., 6. April 1917.

Herrn IHiCbäCl ßttg»

Die Trauerfeier findet im Sterbehause am 2. Osterfeier¬
tage nachmittags 4 Uhr und daran anschließend die Ueber-
jührung der Leiche zum Bahnhof statt . Die Beisetzung erfolgt
m aller Stille in Frankfurt a. M.

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders
danken wir für die dem lieben Verstorbenen gewidmeten
Kranz- und Blumenspenden; ferner danken wir dem ver¬
ehrt. Kirchenvorstand, der Gemeindevertretung und der Frei¬
willigen Feuerwehr, denen alle er lange Jahre als Mitglied
angehörte, für die Beteiligung an der Beerdigung: Herrn
Bürgermeister Dr . Kranz und Herrn Kirchenrechner Burkard
für die ehrenden und trostoollen Worte am Grabe des
Dahingeschiedenen.

Hattenheim,  den 5.>April 1917.

vle tkftrauernde Tamilie.
s



J(st#rwei«-VtrsteigefM8
zu Oestrich Im Rheingau.

Samstag , den 5. Mai d. Is ., mittags 1 Uhr, bringen
wir im „Hotel Schwan" :

1 WM IM. IS EiltslitI Jinlilsiit NI5ir md
10  IM« Nill iritlsti IWtr liimvtiH.

eigenen Wachstums aus besten Lagen der Gemarkungen
Oestrich, Mtttelheim und Hallgarten zur Versteigerung

Probetage für die Herren Kommissionäre am Montag,
den 16. April.

Allgemeine Probetage am Samstag, den 28. April,
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr und am Versteige¬
rungstage morgens bis 12  Uhr.

I

1915er
Naturwein -Versteigere ng

zu Oestrich im Rheingau.
Mittwoch, den 2. Mai 1917, nachmittags 21/2 Uhr,
im „Hotel Schwan" zu Oestrich kommen aus dem

Weingut HEINR HESS
vormalsC. J. B. Steinheimer

42  Xalbstfick 1915 er Katnrwtin«
aus den besten Lagen von Gestrichi . Rsteinga« mit hoch¬
feinen Anslesen und »rrnorragrndrn Spitzen, ans-
fchlirtzlich Gewächse de» Gute», zur Versteigerung.

AUgrm. probktage im Gutshanse, JUjeinfh-aße 10,
am Montag, den 16. und Samstag, den '48. April, sowie
am Versteigerungstage im Versteigerungslokal.

Natnrwein-Versteigeriiiig.
Montag, den 16. April, nachmittags 1 Uhr, im

Saale des „Hotel Retz " zu Hattenheim , läßt Herr

Karl Heimes
Bürgermeistera. D.

37 Halbstück 1915er
Rheingauer Natur weine

aus besseren Lagen von Hattenheim, Kiedrich, Eltville,
Geisenheim, Oestrich und Rüdesheim versteigern.

Probetag für die Herren Kommissionäre am
27. März in meinem Hause in Hattenheim.

Allgemeine Probetage am 2 und io . April sowie
vor der Versteigerung im „Hotel Reß" in Hattenheim.

Wriilvtrstcigeruilg in Bingenn.Rh.
Donnerstag, den 26. April 1917, mittags 12̂ /4 Uhr, läßt Herr

8vUgmilllu Simon
in Bingen a. Rhein

Weingutsbesitzer in : Bingen, Bingerbrück, Kempten, Büdes¬
heim, Dietersheim, Oberhausen, Schloß Böckelheim,

im Hessischen Hof (früher Engl. Hof) daselbst nachver-
zeichnete Weine versteigern:

2/1 und 11/2 Stätk 1914sr) Weißweine
£/l HBH IIIL  vlu \K imsr DOn. Bodenheim, Laubenheim,

/ Oppenheim, Nierstein, Ockenheim,
15/1 und 22/2 Stärk I915ar' Münster,Bingen,Kempten,Schloß
an  UHR tu  wllKK SSl- rr J Böckelheim.Hochheim,Rüdesheim

ufro.
sowie 16/2 Stärk KotwdJ«: 1915er Ober-Ingelheimer,

worunter Burgunder
3/4 Stärk Meine : 1911er | Aßmannshäuser
1/4 Stärk loiweine: 1915erj Naturweine

Provetag» für die Herren Kommissionäre  am 2., 3.
und 4. April.

Allgemeine Probrtag » vom 19. April bis zum Versteige¬
rungstermine täglich in den Kellereien des Versteigerers, Mainzer¬
straße 60,62.

s _ zu kaufen gesucht. _ ^
Im  Killer, cUktrotccb.Fabrik,CltvitU.

Kräuter -Speiseöl -Präparat
genannt

Pmiiiiil-KiilljriUkijltt
Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch zum
Braten und Backen von Kartoffeln, Fleisch,
Fisch, Pfannkuchen und dergl. sowie zum An¬
richten von Suppen und Gemüse aller Art,
zur Zubereitung von Saucen, zum geschmeidig
machen von Salaten usw. mein, aus den edelsten

ölhaltigen Kräutern hergestellten

'Rrrovidicl -̂Küchenmerster
welches zum Preise von Mk . 2,40 pro Liter
dauernd bei mir zu haben ist. Versand in Post¬
kolli von4Liter ab, exkl.Glas, Porto u.Verpackung
unter Postnachnahme nach allen Richtungen.

Wiederverkäufer verlangen Extra-Offerte.

FritzB«xiaBtB,5SS ;Äicd«r-3#g«Ibeima.5tb.
NB. Prospekt über die Verwendung des Providial-Küchen-

meister liegt jeder Sendung bei.

I® .;

WIESBADEN,  1 Michelsberg 1
(neben Salamander -SchuhhauS).

Paßbilder , Kleine Fotos , Gruppenbilder,
moderne Fotos.

Vergrößerungen nach jeder Fotografie.
Sami -Emaille-Bilder für Broschen,Anhänger

u. s, w.
Aufnahmen bei jeder Witterung von8—7 Nhr.

Sonntaas von 10—2 Uhr.
r Für Kommunikanten "WH

MT Preisermäßigung. "WW

Gelang-und Gebetbäctier
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtienne , Oestrich a.
Bestellungen aus Gesang - und Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph Moog , Weichensteller in Niederwalluf
entgegen. Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements
und Anzeige « sür den „Rheingauer Bürgerfreund

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten setzt sofort bei uns angemelder werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Eins -und zur Abit.-Prüfg vorwärts.
— 25 Lehrkräfte, — Hervorragende Erfolge - Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , sür Prima , Sekunda usw ;
22 für das Einj , 6 für das Kadettenkorps, 5 sür Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82 . — Anerkennungen aus ersten
Kreisen — Vorzügliche Verpfleg » " « der Schüler . —
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeugn !Beform-Institut.Uehla.Mi.

* « Iftodes . « *
Bringe meiner Kundschaft zur gefl, Kenntnis,

daß die

Neuheiten der Saison
kingetroffen sind.

Billigste prompte Bedienung.
Hochachtend

Trau Cina Smippnanti, Otltricfc-

r,

nur Wellritzstr?1 s 37, gegenüber Kuhn’s Schuhge

Kaflee Sender“
olane Sonfcurreoz.

Vorxikgl.  Kakao Tasse MB  P/g,
Schokolade . . . » MB
Kaffee . „ IO
i- i  Torfen in AusfraUL

Sonntags KonzertI W Angenehmer Aufent̂aM

WB
WW
9a

vaterländische Pflicht,
die jetzt aus der Schule kommenden ju>gen Mädchen und
jungen Leute, wie auch diejenigen, welche sich sonst noch
nicht für die Allgemeinheit betätigen, entsprechend ausbilden
zu lassen, damit ihre Kraft nicht verloren geht. Solche, welche
zu schweren Arbeiten nicht geeignet, dagegen geistig vorge¬
schritten und leistungsfähig sind, werden von den staatlichen
und städtischen Behörden, sowie von kaufmännischen Kontoren
andauernd gesucht. Ganz besonders sind solche Kräfte er¬
wünscht, welche in der Buchführung und im Rechnungswesen,
sowie für kaufmännische Kontore, auch im Bank- und Urber¬
weisungsverkehr, in der Stenographie und im Maschinen¬
schreiben, ebenso auch in Sprachen rc, gute Kenntnisse be¬
sitzen, Unser Institut unterrichtet seine Besucher (in jedem
Lebensalter) nicht nur in allen diesen Fächern, sondern gibt
auch denselben eine weitere gediegene Allgemeinbildung über
alles, was in den Kontoren und staatlichen Büros, über
bürgerliche Rechte und Pflichten, Gesetzeskunde, volkswirt¬
schaftliche Kenntnisse, Staatseinrichtungenusw. unbedingt zu
wissen erforderlich ist. Wir laden höfl zur recht baldigen
Anmeldung zu unseren am 2. und 11. April beginnenden
neuen Handelskurse ein, da späterer Zugang unter Um¬
ständen nicht mehr gestattet werden kann. Zu allen näheren
Auskünften sind wir jederzeit gerne bereit.

Alrrbrdeaer PripaMiaadtlsldiult,
Fachschule für Kontor- und Büro-Ausbildung

Rheinstraße 115, nahe der Ringkirche
kesmim« u. glars kein.

Diplom-Kaufleute und
Diplom-H-rndelslehrer.

E555E5

t« 1
§ Jtmalir fHrfn&Io. |
§H Fernsprecher 2818 Tl) dllt2 Fernsprecher 2818 W

Schusterstraße 29 “H W
SpezraLHaus

| B andarbeiten«. KnnMUOtrelen  |
Stets größte Auswahl
allen MeuherLen
IIIIIIIII>lI»tIWII>!I»II>I>IIII»III»Ill>II>II!>lI»

^iu
'XX. M

m
ozßftelier für moderne Fotograf
S(Austersfr. 28 Alains . 1. Mainzer&ostkarten~Zenkä^
Moderne Fotos, Fotoskizzen,Vergrösserungen, Gruppenbild.,PaesMld.

Semi-Emaille-Lager in Broschen, Anhänger usw.
= Aufnahme bei jeder Witterung, geöffnet bis abends 9 Uhr, auch Sonntag». —
12 Fotos —.50, 1.— Mk. Postkarten 1 Dutzend von Mk. 1.80 an.

Elektr. Kopieranstalt, Entwicklung von Films und Platten
auch für Fotos.

II1IMII1III1IIIIIIIIIIIII..

Vergrösserungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem GruppeoDMfc,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgelührt
Mg." SemlEmaillebilder Für Broschen etc. "W

Frieda Simonaen , Rheinstrasse 60, P., Wiesbaden,,

Jiliniiiiiiii!iii«!im«ft!i!;t!rmii!!ii!Mtiiniiiiniimmniiiii!mi'.iii!!i!i >iiiiimmiiiii|j^

3. & 6 . Ndrian
Ir»

tsiofspedlteure S. <!N. des Kaisers u. Königs t;

o»Kos

Saknkofstr.
Nr. s Wiesbaden Telephon SS ^

U. 6223 ^

| Möbeltransporte
| nach allen Platten des 2n - und Auslandes  |

Verpackung von Lias , Porzellan etr.

g Lewäkrte packmelstec a  Eigenes Personal |
^Iliillllllllllllilllilillllllllllllllllilllllllllllllllllllllllilillllillliillllllllllllllllllllllil'IIIHIIilllF

Fremdenbücher
für Hotels unö Gasthäuser , gebunden und ungebunden,

liefett die Buchdruckerei des
kbeingauer Vürgerkreunck , Oeslriök u. 6ltvilk

Zigarette « direkt in der
Fabrik zu Fabrikpreisen:

1000 St , la 14.—
1000 Fredy-Zig. 1b 20.50
1000 Harry Waiden 3 25,—
1000 Deutsch. Sieg lb 41 50
Verkauf auch in kleinen Nuanten

direkt in der
Zigarettenfabrik Fredy

Berlin,
Friedrich straße 89
Fernjpr, : Zentrum 7437.

, Neues patentiertes,
' flüssiges Dünge-
mittel, sowie Vertil0*int«3 S

über glänzende Erfolge bei Garten,
Feld, Gemüse und Weinbergen bet.
N . Kett » Düngerhandlung,

Eltville a. Rh .,
Eine .brauneKuh

zu verkaufen, welche zum 4.
male kalbt.
Ioh . Jos . Holz » Oestrich,

Tiefengasse i9a.

Li« Stamm jung«
CegchBtiner

zu kaufen gesucht.
Hotel Markobrun «»

Erbach a, Rh.

Eite Opi AMtrjSili
Stickel zu Drahtanlag

Bohnenstange«
WM" in allen Größen

Baumpsähle
2—4 Meter lang, kyan

und imprägniert,
sowie gerollte Stücksahs
kleinere Sorten Birkenre

Ilaßhötzer
in allen Dimensionen empfie

dg. los. Fritdri
Holzgeschäft, Tel. 70

O est rich , Landstraße
2—3 Zimmerwohn »«-
ruhiger, kinderlos. Familie
anständigem Hause gesucht,
u, W a, d. Exped.

Boba€asta «9
Kyanisierte, gespitzt per Hul.

Mk . 30.—,
tannene treffen nach

Feiertagen ein, per Hu
MK. 25.—,

kyanisierte sind sofort zuh
— Alles ab Lager hier.

Bestellungen nimmt ent
Gr . Dillmann , H"

in G e i s e n h ei

Eitieti Cebrli
für gleich oder späte»
Bnchdr. 4<s„BSrgir»

Oestrich.
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